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Personale Kompetenz als Fähigkeit, sich selbst, andere Personen und Situationen einfühlsam 
wahrzunehmen, persönliche Entscheidungen zu reflektieren und Vorhaben zu klären.
Ethische Kompetenz als Fähigkeit, ethische Probleme zu identifizieren, zu analysieren, Hand-
lungsalternativen aufzuzeigen, Lösungsvorschläge zu entwickeln bzw. zu beurteilen und ein eige-
nes Urteil zu begründen, um auf dieser Grundlage verantwortlich zu handeln.
Kommunikative und soziale Kompetenz als Fähigkeit, eigene Erfahrungen und Vorstellungen ver-
ständlich zu machen, anderen zuzuhören, Rückmeldungen aufzunehmen, unterschiedliche Sicht-
weisen aufeinander zu beziehen und gemeinsam nach Handlungsmöglichkeiten zu suchen.
Sie sollen die Fähigkeit erwerben, mit anderen rücksichtsvoll und verantwortungsbewusst umzuge-
hen, für andere, insbesondere für diejenigen einzutreten, die ein Unrecht erfahren, Konfliktlösun-
gen zu suchen, gemeinsame Vorhaben zu entwickeln, durchzuführen und zu beurteilen. 
Alevitische Schüler sollen konkret das Einvernehmen (rızalık) als Element des Cem-Gottesdienst in 
der Klasse praktizieren, um tägliche Konflikte untereinander zu erörtern und zu beseitigen. 
Am Ende der Grundschulzeit sollen die Schülerinnen und Schüler befähigt sein, Konflikte offen 
auszusprechen und die Konfliktlösungen zu entwickeln und das Ergebnis zu akzeptieren.

7. Leitgedanken zum Kompetenzerwerb für den alevitischen Religionsunterricht (ARU) 
Grundschule – Klassen 2, 4

Ausgehend von den Fragen und Lebenssituationen der Schülerinnen und Schüler werden Wege ge-
funden, das Verhältnis des Menschen zur Natur, zu anderen Menschen und zu sich selbst sowie 
Gottesvorstellungen der Menschen zu untersuchen und zu verstehen.
Einerseits soll der ARU Kooperations- beziehungsweise Vernetzungsangebote machen, andererseits 
kann er bei Projekten die religiöse Dimension angemessen einbringen. 
Kinder lernen durch Vorbilder und an Modellen. Lernen – ob kognitives, emotionales oder instru-
mentelles Lernen – ist immer auch soziales Lernen. Vor diesem Hintergrund muss die Gestaltung 
des Unterrichts dem gemeinsamen und kooperierenden Lernen mindestens ebenso viel Raum geben 
wie den individuellen Bemühungen der Kinder um Wissenserwerb.
Durch innere Differenzierung wird den unterschiedlichen Stärken, Interessen und Erfahrungen der 
Schülerinnen und Schüler sowie der Heterogenität der Lerngruppen besonders im Bereich des Deu-
tungswissens Rechnung  getragen. Durch eine  angemessene innere Differenzierung kann  jedes 
Mädchen und jeder Junge das ihm Mögliche an Wissens- und Erkenntniszuwachs erreichen. Dabei 
werden auch geschlechtsspezifische Gesichtspunkte berücksichtigt. Besonders ist darauf zu achten, 
dass geschlechtsspezifische Fähigkeiten und Haltungen von Jungen und Mädchen koedukativ ge-
nutzt werden. 

Der ARU kann und sollte auch außerschulische Lernorte einbeziehen. Von besonderer Bedeutung 
sind dabei Besuche von Cem-Häusern in der Umgebung der Schule. 

Eine besondere Bindung des ARU besteht zum Unterricht anderer Religionen und Konfessionen. 
Wo der Unterricht parallel erteilt wird, ergeben sich entsprechend örtlichen Bedingungen und Ge-
gebenheiten vielfältige Möglichkeiten der Kooperation, die entwickelt und erprobt werden können. 
Gelegenheiten für derart dialogisches Lernen kann das gemeinsame Feiern religiöser Feste bieten, 
wenn zu diesen Festen auch eine nichtrituelle Tradition gehört, an der Schülerinnen und Schüler al-
ler Religionen und Konfessionen teilnehmen können, ohne dabei in Konflikt mit ihren eigenen reli-
giösen Bindungen zu geraten.
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Unter diesen Gesichtspunkten wird bewertet:
- die aktive Mitarbeit in der Lerngruppe;
- die aktive Zusammenarbeit mit Partnern (Beziehungsfähigkeit);
- das Einbringen von Wissen aus Familie und anderen außerschulischen Erfahrungsberei-

chen;
- die Bereitschaft, im Rahmen des Unterrichts oder eines Unterrichtsprojekts, Aufgaben zu 

übernehmen und auszuführen;
- die Zuverlässigkeit und Sorgfalt bei der Erstellung von Produkten wie Zusammenstellun-

gen, Plakaten, Heften, Mappen, ...
- die Nachhaltigkeit von erworbenem Wissen unter Berücksichtigung der in den Themen-

übersichten ausgewiesenen Wörter, Begriffe und Namen (WBN), sofern sie im Unterricht 
explizit behandelt wurden.

Die Dokumentation der Lernfortschritte und des Lernstandes kann durch Lerntagebücher, Lernent-
wicklungsberichte oder Lernbiographien durch die Lehrenden transparent gemacht werden.
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